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Inſerate aus Petitſchriſt die Spaltzeile 1 Sgr. 
Expedition: Ranggaffe 35, Hofgebäude. 


Rundſch a u. 


D. Berlin, 4. Juli. Nach den neueſten Nachrichten iſt 

es unzweifelhaft, daß die Ruſſen den Pruth überſchreiten werden. 
s iſt wahrſcheinlich, daß es in dem Augenblicke, wo wir dieß 
ſchreiben, geſchehen iſt. Eine Proklamation ſoll die Motive 
dieſes Schrittes den Bewohnern der Donaufürſtenthümer ſowie 
dem übrigen Europa darlegen. Die Situation iſt dadurch ern, 
ſter geworden, als man anfänglich anzunehmen Grund hatte. 
Indeſſen darf man auch fetzt die Hoffnung nicht aufgeben, daß 


2s den Vorſtellungen der europäifchen Diplomatie gelingen werde, 


die Rathſchläge der Mäßigung Eingang und billigen Vergleich 
vorſchlägen Gehör zu verſchaffen. Die Verwickelungen find von 
em einſeitigen Parteiſtandpunkt nicht zu löſen, welchen die 
wel r. Ztg. beharrlich anempfiehlt, ſondern nur auf dem Wege, 
— chen in allgemeiner Anerkennung die Preußiſche Regierung 
d geſchlagen hat, und der allein im Stande iſt, die Ehre und 
as Intereſſe Preußens zu wahren. — Die Pforte hat am 20. 
uni ſaͤmmtlichen Geſandten von den Schritten offiziell Kenntniß 
gegeben, welche fie gethan hat, um Rußland zufrieden zu ſtellen. 
PN ie Herabfegung des Briefporto hat eine außerordentliche 
5 der Briefe und beſonders der Geldbrieffendungen 
a eigeführt. Hierdurch iſt jedoch auch eine bedeutende Ver⸗ 
ig des Poſtperſonals erforderlich geweſen, die im verfloffe- 
— Jahr eine bedeutende Mehrausgabe an Gehältern bedingt 
— bei dem weiteren Wachſen des Briefverkehrs voraus 
5557 auch für dieſes Jahr eine gleiche Vermehrung des Per- 
halter und der damit verbundenen größeren Ausgabs für Ge- 
ferd erzeugen wird. — Die Leiſtungen der veredelten Preuß. 
Ki u von welchen S. Königl. Hoheit der Herzog von Ge- 
bei 9 ei den letzten Pferderennen hierſelbſt Zeuge war, haben 
ochdemſelben den Plan erzeugt, jene nach Sardinien zu 
derpflanzen, Zu dem Zwecke hat der Herzog fi vor wenigen 
den nach dem Königl. Geſtüt in Trakehnen begeben, um von 
70 en Einrichtung und Verwaltung ſelbſteigene nähere Kenntniß 
e Von dort iſt hochderſelbe geftern bieher zurückge⸗ 
„ Die Regengüſſe der letzten Tage im vergangenen Mo- 
„welche das Anſchwellen der Flüſſe in faſt allen Theilen 
e zur Folge gehabt, haben auch auf die Oder unvor- 
Hari eingewirkt und namentlich in der Gegend von Freien— 
fat e und Oderberg die anſtoßenden Wieſen uͤberſchwemmt und 
mini Heſammte Heuerndte zerſtört. — Heute trat das Staats- 
5 ifterium um 11 Uhr zu einer Sitzung zuſammen, in welcher 
5 Vernehmen nach definitive Entſchließungen über die Be⸗ 
dung mehrerer höherer Verwaltungsſtellen gefaßt worden ſind. 
um mittags begab ſich der Herr Miniſterpräſident nach Potsdam, 
Ent Sr. Maj. darüber Vortrag zu halten und Allerhöchftdeffen 
ſcheidung darüber entgegen zu nehmen. — Zwiſchen den hier 
eren ditirten Miniſtern der Großſtaaten finden faſt täglich Con» 
ern Hatt. Graf Giulay, der im Auftrage des Kaiſers von 
eich nach Petersburg reift, hat vorgeſtern die hieſige 
he = ohne Aufenthalt paſſirt und ſich auf dem „Wladimir“ 
. nach Petersburg eingeſchifft. Es iſt ein ältlicher, 
wollend ausſehender Mann mit ſtraffer militairiſcher Haltung. 
a Berlin, 5. Juni. Die heutigen Nachrichten beſtä 
ur die geftrigen Vorausſetzungen. Bereits am 1. Juli ſollte 
es der Pruth überſchritten und nach einem Ruhetage der 
a. von Jaſſy nach Bukareſt fortgefegt werden. Durch die⸗ 
was * ſind die Eventualitäten eines Krieges vermehrt. Denn 
ußland beanſprucht hat, kann der Pforte nicht verweigert 
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werden. Dieſelbe iſt vertragsmäßig berechtigt, mit ebenſoviel 
Truppen in die Fürſtenthümer einzurücken, als Rußland, wenn 
dieſes die Veranlaſſung dazu als eine dringende erkennt. Aber 
die Möglichkeit eines gütlichen Ausgangs iſt auch jetzt nicht 
ausgeſchloſſen. Rußland hat in ſeinem Manifeſt, das wir geſtern 
erwähnten, feierlich vor ganz Europa erklärt, daß die Für⸗ 
ſtenthümer ihm nur ein Pfand für die Wiederherſtellung 
ſeiner Rechte ſein ſollen und daß er der Bewegung ſeiner Trup⸗ 
pen Stillſtand gebieten werde, wenn die Pforte ſich ver» 
pflichtet, gewiſſenhaft die Privilegien der orthodoxen Kirche zu 
beobachten. Es wird alſo das Pfand zurückzugeben, und ſeine 
Truppen zurückzuziehen verpflichtet ſein, wenn das übrige Europa 
anerkennt, daß durch die ausgedehnten Privilegien, welche die 
Pforte neuerdings allen chriſtlichen Religionsparteien zugeſtan⸗ 
den hat, auch die orthodoxe griechiſche Kirche befriedigt ſein könne 
und wenn Rußland ſich überzeugt, daß die Zuſicherungen, welche 
die Pforte gegeben hat, von dem feſten Willen, ſie zu erfüllen, 
getragen werden. Das Völkerrecht hat keine poſitiven Satzun⸗ 
gen, codifizirte Beſtimmungen, aber in dem taufendjährigen Ver⸗ 
kehr der europäiſchen Staaten untereinder hat ſich das allgemeine 
Rechtsbewußtſein doch ſoweit herausgebildet, daß auch die Politik 
des mächtigſten Staats daſſelbe nicht verletzen darf, ohne Ge- 
fahr zu laufen, ein empfindliches Mißtrauen aller übrigen gegen 
ſeine Macht und deren etwaige Anwendung hervorzurufen. — 
Die Eröffnung der Generalconferenzen des Zollvereins wird 
morgen oder übermorgen ſtattfinden, da zur Zeit die Commiſ⸗ 
ſaire aller Zollvereinsregierungen noch nicht eingetroffen ſind. 
Unter den hier bereits anweſenden befinden ſich der Herr General- 
ſteuerdirektor Albrecht für Hannover, der Geh. Dber-Finanzrath 
Duyſing für Kurbeffen, der Miniſterialrath Meixner für Bay⸗ 
ern, der Zoll» und Steuerdirektor v. Schimpff für das König⸗ 
reich Sachſen. — Zur Zeit befindet ſich ein höherer türkiſcher 
Offizier, der frühere preußiſche Hauptmann von der Artillerie, 
v. Milanowski, zum Beſuche hierſelbſt. Derſelbe zieht durch 
feine äußere Erſcheinung, die durch den Fez etwas Eigenthümliches 
erhält, die Aufmerkſamkeit der Berliner unter den jetzigen Um- 
ſtänden in hohem Grade auf ſich. Es iſt wohl aber keine 
Conjektur leichtfertiger, als die Anweſenheit dieſes Offiziers 
beſondern politiſchen Gründen unterzuſchieben, wenngleich 
derfelbe dem Herrn Kriegsminiſter und vielleicht auch dem 
Herrn Miniſterpräſidenten ſeine Aufwartung gemacht hat. — 
Bei dem bieſigen Kreisgericht iſt in einer Prozeß angelegenheit 
die Frage zur Entſcheidung geſtellt, wer das Recht habe, an 
einen alten Pelzrock einen neuen Pelzkragen anzunähen, ob ein 
Schneider oder ein Kürſchner? Von dem Kreisgericht iſt darü⸗ 
ber das Gutachten des Gewerberaths eingefordert. (Roloſſal !!) 
Auch von einer andern Seite ift die Entſcheidung des Gewerbe⸗ 
raths in Anſpruch genommen, nämlich von den Kupferſchmieden 
zu Erfurt, welche ſich über die Entſcheidung des dortigen Ma⸗ 
giſtrats gravirt fühlen, daß auch Klempnermeiſter befugt ſein 
ſollen, Dächer mit Kupfer zu beſchlagen. 

1 Großes Auffehen erregt die Eleganz, die in gewiſſer Hinſicht ſich 
bis zur Pracht ſteigert, mit welcher ſich der hier neu accredirte fran- 
zoͤſiſche Geſandte, Marquis de Mouſtier, umgiebt, obgleich die gegen. 
waͤrtige Sommerſaiſon, in welcher Berlin von der hohern Geſellſchaft 
verlaſſen wird, nicht genugſam Gelegenheit darbietet, dieſe Eleganz ſchon 
in ſeinem Hotel zu entfalten. Des Marquis Equipage iſt vielleicht die 
ſchoͤnſte, die in dieſem Augenblick Berlin aufzuweiſen hat. Die Bor: 
trefflichkeit der Pferde — Trakehner Schlag —, die reiche Eleganz des 
pariſer Wagens, die Gediegenheit der Livreen feſſeln die Blicke der 
Menge auf der Promenade, — mehr aber wohl die Anmuth des Marz 
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5 
guis und ſeiner Gemahlin. Jener iſt ein ſchoͤner, hoͤchſtens 35jähriger 
Mann, dieſe iſt eine junge reizende Dame, ausgeſtattet mit der Anmüth 
und Liebenswuͤrdigkeit, wie fie ein Erbtheil der Franzoͤſinnen höheren 


Standes zu ſein ſcheint. i 
Wien, 2. Juli. Dem Wiener Lloyd wird aus Lemberg 
vom 28. Juni geſchrieben: Geſtern Abends iſt hier aus Jaſſy 
die Nachricht von dem Einmarſche der Ruſſen in die Donau⸗ 
fürſtenthümer angelangt, und wurde von dortigen Handelshaͤu— 
ſern an ſolche nach Paris und London durch den Telegraphen 
weiter befördert. Die Ruſſen ſollten an drei Punkten zugleich 
in die Donaufürſtenthümer einrücken, es ſollte dies erſt dann 
geſchehen ſein, nachdem auch Frankreich in einer Note erklärt 
hat, es ſehe in dem Einmarſche ebenſowenig als England einen 
Casus belli. — Die amtliche Wiener Zeitung ſagt dagegen: 
„Eine hieſige Zeitung berichtete in ihrem Abendblatte vom 1. 
d. M. aus Lemberg 28. Juli, nach angeblich daſelbſt eingelau⸗ 
fenen Nachrichten aus Jaſſy, den erfolgten Einmarſch der Ruſ⸗ 
ſiſchen Truppen in die Donaufürſtenthuͤmer. Die neueſten hier 
eingelaufenen amtlichen Berichte aus Lemberg und Jaſſy erwäh. 
nen aber durchaus nichts hiervon und bei Abgang der geſtern 
aus St. Petersburg eingetroffenen Depeſchen war der Befehl 
zum Einmarſch der kaiſetlich ruſſiſchen Truppen in der Moldau 
und Wallachei noch nicht ertheilt, wiewohl die Rückäußerung 
Reſchid Paſchas auf die letzten Anforderungen des ruſſiſchen 
Kabinets daſelbſt bereits eingetroffen war. Die Nachricht des 
betreffenden Blattes iſt ſomit unrichtig und die geſtern daran 
geknüpften Betrachtungen erſcheinen jedenfalls verfrüht. (f. u.) 
Paris, 1. Juli. Die „Affemblee nationale“ veröffent- 
licht folgende Notiz, die ſchon durch ihre Faſſung deutlich auf 
ihren Urſprung hinweiſt: „Die Depeſchen aus St. Petersburg 
find heute auf der ruſſiſchen Geſandtſchaft angekommen; fie kün⸗ 
digen an, daß die Verwerfung des Ultimatums durch den Divan 
am 24ften oder 25ſten in dieſer Hauptſtadt bekannt geworden 
war. Es wurde deshalb an das am Pruth aufgeſtellte Corps 
der Befehl abgeſandt, dieſen Fluß zu überſchreiten. Man be 
rechnete aber, daß der Uebergang nicht vor dem 5. und 6. Juli 
ſtattfinden könnte. Mit Ausnahme dieſer Entſchließung, die 
man vorausſah, zeigte das ruſſiſche Kabinet derartige Dispoſi⸗ 
tionen, die in nichts unſer Vertrauen in die Aufrechterhaltung 
des Friedens ſtören können.“ 
C. *) Paris, 2. Juli. Der Moniteur enthält heute eine 
Verordnung, in deren Folge das Briefporto für die Correſpon⸗ 
denz zwiſchen Preußen und Frankreich vom 1. Juli ab anfehn- 
lich vermindert wird. Es ſind 3 Categorien von preußiſchen 
Briefen feſtgeſtellt. In der 1. Categorie zahlt ein einfacher 
Brief 45 Cts. Briefporto aus allen Orten Preußens, die nicht 
über 10 deutſche Meilen von Aachen, Trier und Saarbrück ent⸗ 
fernt find. Briefe 2. Categorie zahlen 55 Cts. von allen Orten, 
die nicht über 29 Meilen von den genannten 3 Städten entfernt 
find. Alle weiter entlegenen Orte Preußens gehören zur 3. 
Categorie und zahlen 70 Cts. Porto. Briefe aus Rußland und 
Polen zahlen 1 Frs. 10 Ets. und von Schweden 1 Frs 30 Cts. 
Briefporto. — Die geſtern hier angelangte Nachricht, daß der 
Graf Giulay im Auftrage der öſterreichiſchen Regierung nach 
St. Petersburg abgegangen iſt, um eine Vermittlung zwiſchen 
Rußland und der Pforte zu verfuchen, hat hier keinen Eindruck 
gemacht, und die Beſorgniſſe vor dem Ausbruch eines Krieges, 
in den Frankreich wahrſcheinlich verwickelt ſein würde, werden 
von Stunde zu Stunde lebhafter. An der Boͤrſe werden Nach; 
richten aller Art verbreitet, wofür kein Menſch weder Quelle noch 
Begründung nachweiſen kann. Trotzdem fallen die Courſe von 
Stunde zu Stunde, und der Ton der Reglierungsblätter iſt aller- 
dings nicht geeignet, die aufgeregten Gemüther zu beruhigen, ob⸗ 
wohl ſie alle ihre Ausfälle gegen Rußland, die immer mehr einen 
drohenderen Anſtrich erhalten, mit der Verſicherung zu verſüßen 
ſuchen, daß ſich wahrſcheinlich noch Alles friedlich ausgleichen 
werde. Die wichtigſte Frage iſt die: Sind die Ruſſen über den 
Pruth gegangen oder nicht? Sind ſie bereits in die, Fürſten⸗ 
thümer eingedrungen, fo wird ein gütliches Arrangement immer 
ſchwieriger, denn es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß die vereinigten 
Flotten Frankreicks und Englands gleichzeitig in das ſchwarze 
Meer eindringen. Der Conftitutionnel giebt dies beute in einem 
längeren Artikel des Herrn Granier de Caſſagnac deutlich zu 
verſtehen. Et ſagt: „Wenn der Pruth überſchritten iſt, und 
die Donaufürſtenthümer beſetzt ſind, gleichviel aus welchem Grunde 
und unter gleichviel welchem Vorwande, welche müſſen die nature 
lichen Conſequenzen diefer vollbrachten Thatſache fein? Wir 
*) Wir empfangen ſeit geſtern regelmaͤßige Original.» Correſpon⸗ 
denzen aus Paris, worauf wir unfere verehrten Liſer beſonders auf⸗ 
merkſam machen. DO. Red. 


haben uns bereits darüber ausgeſprochen. Die Beſetzung der 
Moldau und der Wallachei, ſie mag unter welchen Formen immer 
bewerkſtelligt worden fein, fo ſcheint es uns klar, daß der gefunde 
Sinn der Oeffentlichkeit darin einen Angriff und folglich auch 
einen mehr als hinreichenden Grund zur bewaffneten Intervention 
erblicken muß, zu der alle Nationen gezwungen werden, welchen 
es mit der Aufrechthaltung beſtehender Verträge Ernſt iſt, und 
die als eine der erſten Pflichten aller Regierungen anſehen, dem 
ſelben die gebührende Achtung verſchaffen zu müſſen. Wir gehen 
aber noch weiter. Es giebt noch ein mächtigeres Motiv, um 
der durch Rußland im Oſten und Weſten hervorgebrachten Auf⸗ 
regung durch alle möglichen Mittel ein ſchnelles Ende zu machen! 
es iſt die Nothwendigkeit den induſtriellen und Ackerbauintereſſen 
die Ruhe und Sicherheit zu verſchaffen, welche die erſte Bedin- 
gung der Arbeit und des Lebens der Völker find. An unter 
brochenen Operationen und denen, die ganz aufgegeben ſind, koſtel 
die orientaliſche Frage England und Frankreich mindeſtens eine 
Milliarde; dazu kommen die durch Bewaffnungen und Aus 
rüſtungen verurſachten Koſten. — Die engliſchen Journale ſind 
in ihrer Sprache. noch heftiger als die franzöſiſchen. 

C. Paris, 3. Juli. Der halbamtliche Moniteur entbalt 
heute folgende Anzeige: „Die Regierung hat ſchon öfters die 
Verantwortlichkeit für alle Artikel der Preſſe, außer in ihrem 
offiziellen Journal, abgelehnt. Die Wichtigkeit, die man einigen 
Veröffentlichungen der letzten Tage beilegte, macht die Wieder⸗ 
holung dieſer Erklarung nothwendig. Außerdem iſt es nötbigr 
gewiſſe Thatſachen zu berichtigen, die der öffentlichen Meinung 
eine falſche Richtung geben könnten. Wenn die Regierung dem 
Publikum etwas bekannt machen will, ſo bedient ſie ſich aus“ 
ſchließlich des Moniteurs. So hat ein Journal angekündigt, 
daß die Regierung an die ottomaniſche Pforte 50 bis 60 Tau- 
ſend Gewehre verkauft habe. Es hat in der That eine Abttte' 
tung von 40,000 Gewehren Stattgefunden; die Regierung bal 
aber bei dieſer Gelegenheit ſich nicht von dem eingeführten Ger 
brauche entfernt, den man ſtets mit Rückſicht auf die fremden 
Mächte befolgt. Man hat auch geſagt, daß franzöſiſche Offiziere 
vom Kriegs miniſter die Autoriſation erhalten haben, in der türkis 
ſchen Armee Dienſte zu nehmen. Dieſe Angabe iſt ganz falſch.“ — 
Die heute hier angelangte Nachricht, daß die Ruſſen mit 12,000 
Mann Jaſſy befegt haben, hat hier keine Ueberraſchung verur- 
ſacht. Es war leicht voraus zu ſeben, daß Rußland ſich weit 
eher den Chancen eines Sieges oder einer Niederlage ausſetzen, 
als nach der bohen Sprache, die es geführt, unverrichteter Sache 
wieder abziehen wird. Man erwartet jetzt mit der größten Un⸗ 
geduld die Nachricht von dem Einlaufen der vereinigten Flotten 
ins ſchwarze Meer, denn es ſcheint keinem Zweifel mehr zu um® 
terliegen, daß England und Frankreich entſchloſſen ſind, durch 
alle ihnen zu Gebote ſtehenden Mittel die den Verkehr lähmende 
orientaliſche Frage zur definitiven Löſung zu treiben und der 
drohenden Stellung Rußlands, die weder Krieg noch Friede ib 
ein Ende zu machen. Wir ſteben in jedem Fall am Vorabend 
wichtiger, vielleicht großer Ereigniſſe, wenn die Pforte auf ihrem 
Entſchluße beharrt, mit Rußland nicht unterhandeln zu wollen, 
ſolange daſſelbe die Fürftenthümer beſetzt hält. — Der Ton der 
engliſchen Preſſe wird alle Tage gereizter, und Alles kündigt 
an, daß die engliſche Regierung nicht geſonnen iſt, die Beſetzung 
der Fürſtenthümer in dem friedlichen Sinne zu nehmen, in wel- 
chem es die diplomatifhen Noten Rußlands darſtellen wollten. — 


Lokales und Provinzielles. 
Nach einer Bekanntmachung der Regierung in Meiningen 
befinden ſich hannoverſche Louisd'or im Verkehr, mit der Jahres 
zahl 1827, die um 37 Aß zu leicht und ſchlecht und fperrig‘ 
gravirt find, 

— Das Dampfſchiff „Danzig“ hat im Monat Juni 12 
Reiſen von hier nach Königsberg mit 358 Paſſagieren, und 12 
Reiſen von dort hierher mit 370 Paſſagieren gemacht. 

Elbing. Die Hauptfrage, welche man mit der wieder⸗ 
holten Anweſenheit des Herrn Oberpräſidenten am bieſigen Orte 
in Verbindung brigt, iſt immer die, eine Verſöhnung der ſich 
hier gegenüberſtehenden Parteien zu Staude zu bringen. Wie 
wir ſchon eimal angedeutet haben, kann es gewiß allen und den 
höchſten Behörden nur angenehm fein, wenn eine ſolche Aus⸗ 
ſöhnung durch irgend eine Akt ſtattfinden möchte. Jeder erkennt 
es an, daß die erſten Schritte hierzu nur von der oppoſitionelleu 
Partei ausgehen können und müſſen, und doch vernimmt man, 
wenn es zum Moment des Handelns kommt, wiederholt und im 


mer eine eigenſinnige Auſſätzigkeit, bei der man beim beſten Wil⸗ 


len nicht einen Schritt weiter kommt. — Die Spitzen der oppo⸗ 
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ftionellen Partei haben, wie man hört, ganz entſchieden erfiätt, 
zur Herbeiführung einer offenen Erklärung der verſöhnen den Um⸗ 
kehr nichts thun zu wollen. Sie wollen, heißt es, eine Depu⸗ 
tation nach Berlin entſenden und dort den Herren lange Enden 
davon erzählen, wie artig die Elbinger ſind und wie ſie Nieman⸗ 
den etwas zu leide thun. — Die Leute ſind ſchwach genug zu 
glauben, daß man ſich von ihren abgedroſchenen Redensarten 
einwiegen und ſie nunmehr auf eine ſolche bloße Phraſe dafür 
anfehen wird, wofür fie ſich in Berlin ausgeben mochten. — 
ürden fie doch ihr Geld ſparen und hier am Orte thun, was 
dur Sache iſt und was ihre beſſere Einſicht und Umkehr unzwei⸗ 
deutig dokumentirt. Das hätte mehr Werth, als alle in Berlin 
vorzunehmende Koketterie. 
— Es iſt hier der Wunſch laut geworden, eine conſervative 
Bürgerreſſouree zu gründen und wird der Plan vorausſichtlich 
gelingen, da ſchon über 200 Männer den Beitritt erklärt haben. 
. Königsberg, 5, Juli. Die erſte am Sonntage im Cirkus des 
Pen. Renz gegebene Vorſtellung fand vor einem überaus zahlreich ver» 
— Publitum und unter deſſen allgemeinen Beifalle ftatt, Ohne 
en letzt ſchon auf eine ſpeziellere Beſprechung der vorgefuͤhrten 
— he tionen einzulaſſen, können wir im Allgemeinen nach dieſer erſten 
t 2 mittheilen, daß Vieles ſich zum Vortheil des Ganzen um⸗ 
0 altet und verbeſſert hat, ſowie daß es des Neuen überaus 4a 
fi 12155 gab. Höchſte Eleganz in Aeußerlichkeiten, Fertigkeit und Leich⸗ 
gkeit bei den Produktionen gewähren die ſchoͤnſte Augenweide und 
da nen dem Zuſchauer vollftändig das ängſtliche Gefühl, welches ihn 
2 i und da unwillkürlich beim Anſchauen derartiger ſchwieriger Pro⸗ 
uktionen beſchlich. Neu war bei dieſer erften Vorſtellung Herr Nief, 
ein höchſt gewandter und kuͤhner Reiter, desgleichen ta Fourraux, 
der den Ruhm unſerer erſten Piftonbläfer nicht wenig ſchmaͤlerte, denn 
er blies, während er auf einem im Carriere dahin laufenden Pferde 
HR auf dem Cornet à Piſton eine Piece aus „Lucia von Lammer⸗ 
or jo geſchmackvoll und rein, mit fo ſchoͤnem Tan und Gefühl, daß 
zu am dieſes muſikaliſche Talent allein ſchon mancher Trompetenbläfer 
naue beneiden koͤnnte. Das ans Fabelhafte Grenzende waren jeden⸗ 
10 die ſogenannten „perſiſchen Spiele““, welche von den Herren Nes⸗ 
(hart und Leon produzirt wurden. In Herrn Lorenz hat die Geſell— 
die ft ein ſchaͤtbares Mitglied gewonnen, der als Jongleur zu Pferde 
führte rolchendſten „ in der Art hier noch nie geſehenen Sachen voör⸗ 
ng em. Mathilde machte als Schulreiterin Senſation, fowie 
net dr enz ſich durch die Vorfuͤhrung zweier von ihm ganz ausgezeich⸗ 
no e Pferde auf das Vortheilhafteſte introduzirte und von dem 
198 . auf das Freundlichſte aufgenommen wurde. Mitglieder, die 
ſenden uͤher her bekannt und auch beliebt waren, ſtellten ſich den Anwe⸗ 
— 9 in dem kuͤhnen, huͤbſchen Reiter Herrn Creter, der nach ſei⸗ 
Er 0 uktionen gerufen wurde; — in der ſo ſehr beliebten großartigen 
Lip art die römifchen Spiele genannt, begruͤßte das Publikum Herrn 
die v 1 freute ſich über die Gewandtheit des Reiters, ſowie über 
. Ollendete Dreffur der zu dieſem Stüde erforderlichen 4 Schecken. 
nber Jeannette, Mad. Monfroid, ſowie die kleine Irma Monfroid und 
ſtelung ornehmlich aber die 3 excellenten Komiker, belebten die Dar⸗ 
wunder durch ihre Künſte. Die kleine Irma erregte allgemeine Be⸗ 
kurzen 3.8 durch die großartigen Fortſchritte, die fie während der 
die Kühn t, in welcher ſie hier nicht geſehen wurde, gemacht hat und 
kann ſich heit in ihrem ſo jugendlichen, zarten Alter. Das Publikum 
Herr R manchen recht genußreichen Abend von den Vorſtellungen, die 
derſelb enz hier veranſtalten wird, verſprechen; leider wird die Zahl 
enaten mur geringe fein , da die Geſellſchaft a 1 kuͤnftigen 
55 * urn 1 Ba. in zn 11 muß. Wie wir hoͤren, 
A Reus hier bereits eine Satalität betroffen, indem einer der 
. Aena beträchtlich krank iſt und wahrſcheinlich 58 0 
. 2 


ei 
wir 
Aa Oſterode, 2. Juli. Schon ſeit einiger Zeit erkennt 
Be daß die Begründung einer Ackerbauſchule in hieſiger Ge 
75 ein Bedurfniß fei, denn die Landwirthſchaft bleibt ja das— 
Pe Studium, von dem der Wohlſtand eines ganzen Staates 
N züglich abhängt und kann alſo infofern als ein Grundpfeiler 
ſſelben angeſehen werden. Die einleitenden Schritte wegen 
eee eines ſolchen Inſtituts fanden durch den Herrn Land» 
5 5 Schede bei dem Herrn Oberpräſidenten Eichmann die kräf— 
We Unterſtützung, fo daß der Herr Obetpräſident, der das 
wich unferer Provinz nach allen Richtungen hin zu fördern 
1 t, dieſem Orojecte ſehr bald ſein beſonderes In tereſſe zus 
andte. Dieſem Umſtande verdanken wir es, daß vor einigen 
2 5 dom Königl. Miniſterium die Genehmigung zur Anlage 
Din, Ackerbauſchule in Julienhof bei Hohenſtein erfolgt iſt Zum 
Agenten dieſer Anſtalt iſt der Gutsbeſitzer und Ver mneſſungs⸗ 
eviſot Skalweit ernannt worden. 
geri Tilſit. Ueber die bereits erwähnte Ermordung des Kreis: 
= Ötörathe Meyhöfer ſchreibt das T. W.: Nach einer heut hier 
5 Brgangenen Nachricht iſt geſtern in Heydekrug ein Mord ver. 
dicht wie er wohl höchſt ſelten vorgekommen iſt. Der Kreisge⸗ 
belt 5 Meyhöfer ſaß dort in offenem Gerichtszimmer und 
fade Termine ab, als ein Menſch hereintrat, der ſich zu 
'ängte, und auf die Frage, was er wolle, antwortete, er habe 
1 Termin. Da ſich der Richter deſſen nicht erinnerte, forderte 
en Aufdringenden auf, feine Vorladung heraus zuſuchen. „Ich 


will fie Ihnen gleich zeigen“, war die Antwort, und in dem⸗ 
ſelben Augenblicke zog der Fremde ein Piſtol aus der Taſche, 
und feuerte es auf den Richter ab. Meyhöfer ſang tödtlich ge— 
troffen ſofort zuſammen und gab bald ſeinen Geiſt auf. Das 
Piſtol war mit ſchweren Rehpoſten geladen geweſen. Die an» 
weſenden Perſonen ergriffen den Mörder auf friſcher That, in 
dem ein Maurer Nehring erkannt wurde, gegen den vor Jahren 
Rath Meyhöfer eine Unterſuchung wegen Kaſſendiebſtahls in Ruſſ 
geführt hatt. 

Memel, 29. Juni. Der hieſige Zweigverein der Guſtav⸗ 
Adolph⸗Stiftung hat am 20. d. feine Generalverſammlung gehale 
ten. Der bedauernswerthe Indifferentismus der lieben Einwoh⸗ 
ner Memels für kirchliche Angelegenheiten tritt bei ſolchen Ge« 
legenheiten auf eine Weiſe hervor, wie man ihn in andern 
Städten wohl ſelten wieder findet. Da handelt es ſich nicht um 
die Aufrechthaltung eines beſondern Prinzips, dieſer oder jener 
Tendenz, die man aufgegeben oder feſtgehalten wiſſen will; man 
zahlt einige Groſchen jährlich, um die Leute loszuwerden, die ſich 
dafür intereſſiren, und bekümmert ſich weiter um die Sache nicht. 
Die Einnahme betrug 53, die Ausgabe 17 Thaler, von denen 
15 zur Nachhülfe der ſchwächſten Konfirmanden des Herrn Pre» 
diger Reimert durch einen tüchtigen Elementarlehrer aus dem 
Grunde verwendet wurden, weil früher ſolche Kinder, welche, 
wegen Mangels an den unentbehrlichſten Schulkenntniſſen von 
den evangeliſchen Herrn Geiſtlichen als Katechumenen nicht ars 
genommen werden konnten, zur katholiſchen Kirche leicht über⸗ 
traten. Die dem Hauptverein gebührenden zwei Drittel der 
Einnahme mit 35 Thalern ſollten an den Vorſtand baldigſt abge⸗ 
ſchickt und derſelbe zugleich gebeten werden, für die Kinder, wel⸗ 
che unter der litthauiſchen Bevölkerung in den Grenzdörfern durch 
Vernachläſſigung des Schulbeſuchs gleichfalls in der Gefahr ſtän— 
den, der evangeliſchen Kirche verloren zu gehen, einige Mittel zu 
bewilligen, um fie zum Konfirmandenunterricht zweckmäßig vor⸗ 
bereiten laſſen zu können. 


Humoriſtiſche Studien. 
VI. Comödianten- Bilder 
a (Fortſetzung.) 

Franz und Max leiſteten der freundlichen Einladung Folge 
und betraten das wohnlich eingerichtete Zimmer. Der Erſtere, 
ein Phlegmatiker vom reinſten Waſſer, ſpähte, unbekümmert um 
die hübſche, junge Wittwe, nach dem Materiellen, der Wohnung 
nebſt Zubehör; der Letztere, ein Sanguiniker der liebenswürbigſten 
Art, hatte nur Augen für jene. 

Eben wollte Max ſeinen zärtlichen Empfindungen Worte 
leihen, als der proſaiſche Fritz herausplatzte: e 

— Madame, die betreffende Wohnung .... 

— Hier neben an, meine Herren, ein Zimmerchen nebſt 
Kabinet, wohnlich und angenehm. 

— Und der Eingang, examinirte Fritz unnachſichtlich weiter. 

— Geht hier durch mein Zimmer. — Die Herren dürfen 
ſich durchaus nicht genirt glauben, ich bin allein und ſchlafe 
in der Küche. a 

Fritz brummte ſo etwas von „Schneider Fips“ und der 
„gefährlichen Nachbarſchaft“ in den Bart und ſtand auf, um 
das Loſamentum zu beſehen. Max lächelte pfiffig und blinzelte 
nach der Wittib, die ihrerſeits ſchleunigſt erröthete. 

„Fritz, ein langer faſt 6füßiger Chrift, ſtieß beinabe mit 
dem Kopf an die Decke des Zimmers; in das Kabinet konnte 
er, ohne ſich zu buͤcken, nicht treten. Er liebte die Bequemlich- 
keit, die er hier nicht fand und hätte ſich am Liebſten wieder 
zur Thür hinausgedreht, wäre er nicht nachgerade herzlich «te 
müdet geweſen und des langen Suchens überdrüſſig. Er ſagte 
daber zu Max, daß er mit der Wohnung zufrieden ſei und bier 
bleiben wolle, wenn der Preis nicht zu hoch. 

Max hatte unterdeffen mit der hübſchen Frau gefofer, fie 
für ſich eingenommen — was überhaupt einem jungen Schau⸗ 
ſpieler ſelten ſchwer fällt — und fo ſagte Mme. B***; 

— Ich will ſo liebenswürdige Herren nicht übertheuern; 
meine früheren Miethsleute zahlten einzeln 7 Thlr. monatlich, 
ich will Ihnen Beiden nicht mehr abnehmen. 

— Geld genug für die beiden Löcher, in denen man kaum 
aufrecht ſtehen kann, brummte Fritz ſtill vor ſich bin. 

Doch will ich die Mietheverhandlungen nicht zu weit aus. 
ſpinnen; es genüge dem verehrten Leſer, zu wiſſen, daß man 
einig darüber wurde, ſich bei Mme. B*** in völlige Koſt und 
Pflege zu geben und daß Max außerdem ein abſonderliches 
Vergnügen darüber empfand, daß ſich im Alkoven, den er ſich, 
mit Rückſicht auf Fritze's Leibeslänge, zur Schlafftelle erſehen, 
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ein ziemlich großes Fenſter befand, das zur — Küche führte, 
— zur Küche, die ja zugleich Boudoir der hoffnungsvollen 
Wittwe war. — Honny soit, qui mal y pense! — 

Wenige Stunden ſpäter, nachdem unſere jungen Helden in 
einer obſkuren Reſtauration ſehr mittelmäßig geſpeiſt, waren ſie, 
was ihnen freilich keine große Mühe bereitete, wohnlich einge» 
richtet. Fritz ſaß in einem ziemlich defekten Schlafrock am Fen⸗ 
ſter ſeines Stübchens, behaglich ſeine 
ſchmauchend und einen Operationsplan für die Zukunft entwer⸗ 
fend, Max ſaß in einem zärtlichen tete-äa-tete mit der Wittwe 
und machte Rieſenfortſchritte in der Gunſt derſelben. — Mme. 
Bens war keinesweges, wie man aus dem eben Mitgetheilteu 
zu ſchließen wohl berechtigt wäre, ein kokettes, gefallſüchtiges 
Frauenzimmer, wie es leider in unſerer emanzipirten Zeit genug 
giebt, ſondern eine durchaus praktiſche Dame. Ihre erſte Ehe 
war nicht glücklich geweſen. Als friſches, blühendes, 17jähriges 
Mädchen hatten Verhältniſſe aller Art fie an einen 50jährigen Per 
danten, der ſich Kaufmann nannte, eigentlich aber eine jammer- 
volle Krämerſeele war, gefeſſelt und fie hatte mit nachahmens⸗ 
würdiger Ergebenheit dieſes Joch zeyn volle Jahre getragen, 
bis der Tod ſie von ihrer Qual erlöſ'te. Ihr Gatte ward nach 
jenſeits abberufen, ſeiner jungen Gattin einige tauſend erwucherte 
Thaler und die Luſt hinterlaſſend, nunmehr nach langjähriger 
Reſignation, die Freuden des ehelichen Lebens kennen zu ler. 
nen. Mme. B*** war entſchloſſen, den erſten, beſten, braven, 
hübſchen und jungen Mann zu heirathen, weng ſich ein folcher 
ihr überhaupt darbieten ſollte. Die beirathsluſtigen Männer 
ſind aber etwas rar, im Verhältniß zu unſern heirathsluſtigen 
Damen und fo kam es, daß Mme. B. ihre Netze ſchon 2 
Jahre vergebens auswarf; die Fiſche, die ſie bis dato darin 
gefangen, waren keinesweges nach ihrem Geſchmacke, ſondern 
werthloſe Gründlinge, die man zum Zeitvertreib fängt und dann 
— wieder laufen oder, beſſer geſagt, ſchwimmen läßt. 

Der hübſche Max aber war nach ihrem Geſchmack; ſie 
nahm feine Huldigungen, die eben nur dem hübſchen Frauen- 
zimmer und dem bei demſelben zu erzielenden Kredite galten, 
für baare Münze, zumal der phlegmatiſche Fritz ihr nicht im 
Wege war, ihr vielmehr mitgetheilt hatte, daß ſein Buſenfreund 
Max der einzige Sohn ſehr wohlhabender Eltern ſei, die von 
ihm nur augenblicklich nichts wiſſen wollten, weil er, durchaus 
gegen den Willen derſelben, Schauſpieler geworden. — Mme. 
Bis gedachte nun, ihren Anbeter vom Pfade des Verderbens 
abzulenken, ihn mit den Eltern zu verſöhnen und ſich dabei mit 
guter Manier ſelbſt ins warme Neſtchen zu ſetzen. — Daß ihr 
dieſer Plan nicht gelang, vielmehr an ihre Heirathsluſt und der 
Flatterhaftigkeit Maxens auf eine ſkandalöſe Weiſe ſcheiterte, 
werden wir bald ſehen. — 

(Fortſetzung folgt.) 


Verantwortlicher Redacteur: Denecke. 
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Handel und Gewerbe. 

Danzig, Mittwoch, 6. Juli. Es iſt bekannt, daß ein Pariſer 
Haus auf der Londoner Börfe 10,000 Laſt Weizen gekauft hat, wahr⸗ 
ſcheinlich von der großen bisher bei Gibraltar aufgehaltenen Flotte, die 
nun endlich aus der Meerenge herausgeſegelt zu ſein ſcheint; es iſt 
ferner bekannt, daß die Ankunft jener 500 Schiffe an der engliſchen 
Kuͤſte keinen großen Eindruck machen kann, indem nur noch Weniges 
von ihren Kornladungen zur freien Verfuͤgung ſteht; endlich ſtehen die 
Nachwirkungen von der mangelhaften engliſchen Herbſtackerbeſtellung 
entſchieden feſt und fie werden verſtaͤrkt durch die bedenklichen Nachrich⸗ 
ten von dem Stande der Saaten in einigen ſuͤdlichen Theilen des Kon⸗ 
tinents. Ungeachtet dieſer anregenden Momente iſt die Stimmung an 
unſerer Kornbörfe mehr zuwartend geworden, und man muß dies 
wohl den Beſorgniſſen vor großen politiſchen Reibungen zuſchreiben; 
es glaubt zwar Niemand, daß dieſe auf unmanierliche Weiſe werden 
entſchieden werden, aber man kann es doch nicht wiſſen, und obwohl 

erade unſer Kornhandel floriren muͤßte, wenn man ſich hinten in der 
Türkei ſchlüge, ſo würde die merkantiliſche Welt unangenehm davon 
berührt werden vermittelſt der Erſchuͤtterung der großen Kre⸗ 
ditverhältniffe- Dadurch ſcheint die Neigung zu weiteren unterneh⸗ 
mungen ſehr beſchränkt zu werden. Es wurden ſeit Sonnabend nur 
240 Laſt Weizen aus dem Waſſer und 40 Laſt vom Speicher gemacht. 
Preiſe meiſtens verſchwiegen. 127 130pfd. bunte und ſtarkbunte Gat⸗ 
tungen fl. 480 bis fl. 527 ½, 20 Laſt 23. 25pfdb. Roggen fl. 370 
fl. 375. Am 3., 4. und 5. liefen wiederum 60 Schiffe cin, ohne dem 
Bedüurfniß Genüge zu leiſten. London feſt 5 8. pro Qr. Weizen; Liver⸗ 
pool 26 8. pro Load Balken. Daß zu den Weizenankaͤufen in voriger 
Woche Aufträge von der Weſtküſte des Kontinents Veranlaſſung gaben, 
wird durch die Befrachtung einiger Schiffe nach Havre und Duͤnkirchen 
beftätigt. Auf jeden Fall brauchen wir mehr Schiffe, um uns bewe⸗ 
gen zu koͤnnen. 


unentbehrliche. Pfeife 


— 
Verlag und Druck von Edwin Groening in Danzig. 


Danzig, 7. Juli. e e e Vom 1. bis 30. 
Juni ſind ſtromabwaͤrts in und bei Danzig angekommen: 175 Oder⸗ 
kähne, 17 Jadwigen, 36 Jachten, 9 Dubaſſe, 129 Galler, 14 Ga- 
baren und 2 Dampfboote, im Ganzen 382 Stromfahrzeuge und 81 
Traften Holz. — Die hergebrachten Ladungen heſtanden in 7178 
Laſt Weizen, (davon 49544 Laſt aus Polen und Rußland), 3063 La 
Roggen, 163 Laſt Gerſte, 514 Laſt Hafer, 104 Laſt Erbſen, 376 
Ctnr. Leinſaat, 300 Ctur. Roggenmehl, 100 Gtnr. Graupe, 40 
Ctnur. Grüße, 8494; Ctur. Stuͤckgut, 113 Ctur. Hanf, 60 Ctnr⸗ 
Drillicharbeit, 18 Gtnr. Wallnuͤſſe, 606} Ctur. Lumpen, 464 Gtnr. 
Knochen, 4720 Ctur. Zink in 10,293 Platten, 2486 Stuͤck Kaͤſe, 
104 Kiſten Glas, 41 Ohm Spiritus, 92 Tonnen Bier, 16 Tonnen 
Eſſig und 20 Tonnen Theer. — An Holzwaaren: 28,085 Stück 
fichtene und 194 Stuͤck eichene Balken, 2916 Stück fichten Rundholz, 
164 Laſt eichene Planken, 799 Stuͤck Sleeper, 5 Stuͤck lindene Bohlen, 
398 Schock Stäbe, 56 Schock Bandſtoͤcke und 883 Klafter Brennholz. 
B.. . er 


Elbing, 5. Juli. Der durch das Unwetter vom vorigen 2 
woch verurfadhte Schaden an den Saatfeldern der Ungegenb felt f 
als recht erheblich heraus; gluͤcklicherweiſe ſcheint der Hagelſchlag 2 
nicht weit erſtreckt zu haben. — Die noch fortwährend regneriſche 
Witterung, durch welche die Heuernte bereits ſehr gelitten hat, beginnt 
auch in Betreff der Winter Saaten bereits Beſorgniſſe zu erregen, 

daß der Eintritt trocknen Wetters 


Indeſſen iſt wohl nicht zu zweifeln, 
dieſelben bald zerſtreuen würde. — Die Zufuhr von Getreide in letzter 
Woche war mäßig. Gezahlt wird für Weizen 72— 78 Sgr.; für 
Roggen 58—60 Sgr.; für große Gerſte 42-43 Sgr., kleine 
Ger. Sgr. fur Hafer 2830 Der, für weiße Erbſen 57—60 | 
Sgr. — Spiritus 233 bis 235 Thaler pro 9600 9 bezahlt. | 


1 Marktbericht. | 
Danzig, 6. Juli. An der Börfe wurden aus dem Waſſer 
verkauft: geſtern: 28 Laſt 133pf. poln. Weizen fl. (2) und 26 Laſt 
131pf. do. fl. 505; heute: 15 Laſt 132—33pf., 44 Laſt 133pf. u. 
1163 Laſt 133 —4pf. poln. Weizen fl. (2), 253 Laſt 128 — 20pf. do. 
fl. 4924, 25 Laſt 133pf. do, fl. 530, 25 Laſt 127 — 28 pf. inl. do. fl. 
101 W Er 131—32pf. do. fl. 52 
u. 412 La pf. do. fl. (2); aſt 123pf. poln. Ro . 
und 10 Laſt 125pf. inl. do. fl. (2). ar Ba 


Schiffs: Nachrichten. 
Von den von Danzig geſegelten Schiffen iſt angekommen in: 
Bordeaux, 3. Juli. Robert Thorſens, Linor. 
Den Sund paffirten am 2. u. 3. Juli: Kolumbus, Gray; 
Venus, Price und Dunrobin, Tait, von Danzig. 
5 Angekommen in Danzig am 5. Juli: 
Wilhelm, F. Knuth, von Jasmund, mit Kreide. 
Haayer, von Rouen, mit Gyps. Diederich, H. Muͤnſter, v. Harburg, 
mit Steine. Earl of Fife, W. Campbell, von Stockton; Albion, W. 
Vorbrodt, von Middlesbro; Emulation, J. Edwards, von Seaham und 
Louiſe Charlotte, J. Rohde, von Sunderland, mit Kohlen. Rob Roy, 
R. Monkmann, von Hull; Reenna, G. Bakker, v. London und Tritom, 
G. Schmidt, von Bremen, mit div. Guͤtern. Andreas, C. Viereck, 
von Kiel; Aurora, B. Dannenberg, von Santander und Nancy, G. | 
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De Hoop, A. 


Stickland, von London, mit Ballaft. 
Angekommen am 6. Juli: > 
Greif, F. Schmidt, von Sunderland, mit Kohlen. Caroline Frances, 
J. Robinſon, v. Swinemuͤnde, mit Ballaſt. 9 
Angekommene Fremde. 
Im Deutſchen Hauſe: 
Hr. Gutsbeſitzer Dietrich a. Queden. Frau Juſtizkomm. Giſevius 
nebſt Familie a. Gumbinnen. 
Im Engliſchen Hauſe: 
Hr. Oberamtmann Schließer a. Hutta. Hr. Baron v. Koͤnneritz 
a. Ratibor. Hr. Prediger Tappenteit nebſt Gattin a. Tapiau. Die 
Herren Kaufleute G. Willert a. Königsberg, A. Maske a. Stettin, 
H. Einwald u. W. Mertens nebſt Familie a. Berlin und H. Kurz a, 
Nuͤrnberg. . 
Im Hotel d’Dliva, 

Hr. Kaplan Fuhlmann a. Braunsberg. Die Herren Ritterguts- 
beſitzer v. Kocziskowski a. Parſchkau und v. Lysniewski a. Reddiſchau. 
Schmelzer's Hotel (fruͤher 3 Mohren): 

Hr. Kaufmann Sartorius a. Berlin. Hr. Partikulier Lehmann 

a. Halle. Hr. Baumeiſter Planticow a. Pickel. | 

Im Hotel de Thorn: | 

Die Hrn. Gutsbeſitzer Bertram a. Elbing, Blottnitz a. Hannchen“ 

that und Frentzel a. Wilkchlen. Hr. Pfarrer Müller und Hr. Korte 

Kandidat Hoffmann a. Berlin. Die Hrn. Kandidaten d. Theol. Nitzka 
Zeceno, Rautenberg a. Poblotz und Schloncka a. Kl. Boſchpol. 

So eben erſchienen und vorraͤthig bei W. Devrient. 

Langg. 400: Adreßbuch der Haupt- und Reſidenzſtadt Königs“ 

berg fuͤr 1853. 


2 Ein cand. theol. wünſcht in den Gym 
naſiallehrobjecten Privatunterricht zu ertheilen. 
Näheres Hotel de Thorn. 
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Mieths⸗Kontrakte u. Aushaͤnge⸗Jettel 


ſind zu haben in der Buchdruckerei von Edwin Groening 
Langgaſſe Nr. 35, Hofgebaͤude. 
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